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VORWORT

Der Gott, der »Ja« sagt

D as weltweite Interesse an Leben undWerk Dietrich Bon-
hoeffers erfüllt mich mit Freude. Es spiegelt sich auch
darin, dass meine Biografie über ihn* nun bereits in sieb-

zehn Sprachen erschienen ist. Nicht, dass es mein »Verdienst«
wäre (das ist es definitiv nicht!), doch als ich die Biografie
schrieb, hoffte ich inständig, dass sie das Interesse für Bonhoef-
fer und insbesondere auch für seine Schriften noch mehr fördern
und stärken würde. Ich hoffte, ein neuer, unverstellter Blick auf
diesen großen, mutigen und in der Nachfolge Jesu Christi treu-
en Mann würde zu dem Wunsch führen, mehr über ihn und sein
Werk zu erfahren.

Viel lag mir daran, in meiner Biografie so weit wie irgend
möglich den echten, authentischen Bonhoeffer zu porträtieren,
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weswegen ich dort reichlich aus seinen Schriften zitierte. Das er-
klärt den großen Umfang meines Buches – aber auch dessen Be-
liebtheit. Liest man BonhoeffersWorte imOriginal, eröffnet sich
ein Zugang zu diesem faszinierenden Mann selbst. Es ist keine
falsche Bescheidenheit, zu behaupten, dass mein Buch dort am
fesselndsten ist, wo Bonhoeffer direkt zuWort kommt. Dadurch,
dass ich viele seiner eigenen Texte in meine Biografie aufnahm,
habe ich vielleicht doch mein Scherflein zumweltweiten Interes-
se an dem »Pastor, Agenten, Märtyrer und Propheten« beigetra-
gen.

Wer hat je wie Bonhoeffer geschrieben? Fast alles, was aus
seiner Feder stammt, strahlt Reinheit und Klarheit aus, eine ge-
wisse Furchtlosigkeit und einen mutigen, ansteckenden Glau-
ben. Er war einer der gebildetsten und brillantesten theologi-
schen Köpfe der Neuzeit, aber sein Glaube und Denken legen
oft eine kindliche Schlichtheit an den Tag, die auch seine Schrif-
ten prägt. Er scheut sich nicht vor Zweifeln und schwierigen Fra-
gen, aber auch nicht davor, mit großer Klarheit die Wahrheit zu
sagen. Er verstrickt sich nicht in Tausenden »Wenn« und
»Aber«, und er entschuldigt sich nicht für seine Aussagen, wie
unverblümt und politisch unkorrekt sie auch sein mögen; und
doch bleibt er stets freundlich und mitfühlend.

Was macht Bonhoeffers Leben und Werk so fesselnd? Dazu
gehört zweifellos, wie er über den Gott der Bibel schreibt: Im
Sinne von Karl Barth ist Gott der ganz »Andere«, den wir nie
vollständig erkennen können; doch andererseits kann er von uns
in demAusmaß erkannt werden, wie wir es für unser Leben brau-
chen, weil er sich uns in seiner Güte und Liebe offenbart hat. Er
ist kein ferner Gott, in einer Art von theologischem Elfenbein-
turm, sondern ein Gott, der als Mensch auf die Erde kam, uns
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liebt und bejaht. Er ist der Gott, der unser Vater sein möchte und
der sich uns mitteilt, damit wir unser Leben, für das er uns er-
schaffen hat, in froher Dankbarkeit führen können. Vor allem
diese Sichtweise trennt Bonhoeffer von anderen großen deut-
schen Theologen seiner Zeit und macht ihn zu einem Theolo-
gen, der auch Laien und Nichtakademiker ganz unmittelbar an-
spricht und fasziniert.

Zentral für Bonhoeffers Gottesbild ist die Überzeugung und
Erfahrung, dass Gott kein himmlischer Miesepeter und Spielver-
derber ist, dessen Hauptbeschäftigung darin besteht, seinen un-
folgsamen Kindern ein »Nein« entgegenzuhalten. Vielmehr ist
er ein liebender Vater, der zu uns »Ja« und noch einmal »Ja«
sagt. Wenn er das einmal nicht tut, zögert er nur deswegen, um
uns anschließend umso reicher zu segnen. Bonhoeffer facht die
Flamme unseres Glaubens neu an, indem er uns zeigt, dass Gott
nicht in unendlicher Ferne existiert, sondern dass er unter uns
wohnt. Gott lag so viel daran, dass wir ihn kennenlernen, dass
er zu uns kam – in der letztgültigen geschichtlichen Offenba-
rung seines göttlichen »Ja«, das in der Menschwerdung Jesu
Christi sichtbar, anschaulich und erfahrbar wird.

»Ja«, sagt Gott, »ich komme zu euch. Ja, ich bin gekom-
men, und ja, einst werde ich wiederkommen.« Er bleibt nicht auf
seinem Thron sitzen und wartet, bis wir zu ihm gelangen; er
weiß, dass wir daran scheitern müssten. Und so kommt er zu uns
und führt uns damit vor Augen, wie wertvoll wir für ihn sind. Er
sagt: »Ja, ich werde die Unendlichkeit durchqueren, um euch zu
erreichen. Ich werde mich dafür unendlich klein und niedrig ma-
chen, bis zum Tod am Kreuz.« Das letztendliche telos* der

Vorwort
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Menschwerdung Christi ist seine Auferstehung durch den Tod
hindurch. In diese irdische Welt zu kommen heißt zu sterben,
und in Kreuz und Auferstehung hat Gott den Weg Jesu in einen
umfassenden, endgültigen Sieg verwandelt. Er ist der Gott, der
zu uns gekommen ist, um zu sterben, damit wir zu ihm kommen
können, um zu leben.

Bonhoeffer hat immer wieder über diese Themen geschrie-
ben, wie an den hier abgedruckten Texten deutlich wird. Doch
er hat nicht nur darüber geschrieben, sondern seine Botschaft
auch gelebt. Als das Elend des Krieges viele Menschen davon
abhielt, in die Zukunft zu investieren, hat Bonhoeffer sich ver-
lobt. Er wollte damit auch ganz greifbar »Ja« zu Gottes »Ja« sa-
gen. Die Verlobung mit Maria von Wedemeyer war Ausdruck
seines Glaubens an den Gott, der größer ist als unsere Umstän-
de. Was auch immer kommt, der einzige Weg nach vorne liegt
darin, aus Vertrauen und Liebe das »Ja« Gottes mit unserem ei-
genen »Ja« zu beantworten.

Wenn wir an einen falschen, »religiösen« Gott glauben, ant-
worten wir vielleicht mit Zweifeln und Angst, wenn wir mit un-
seren Plänen und Vorstellungen auf ein »Nein« Gottes stoßen.
Doch Bonhoeffer fordert uns auf, an den Gott zu glauben, der
dabei einen guten Plan für uns hat, und alles daranzusetzen, ihm
zu dienen und zu gefallen. Für Bonhoeffer selbst bedeutete dies
konkret, als Doppelagent gegen seine eigene Regierung zu arbei-
ten und die Verschwörer zu unterstützen, die ein Attentat auf
Hitler geplant hatten. Ihm war klar: Gott freut sich mehr darü-
ber, wenn wir in Verantwortung handeln, selbst wenn wir dabei
schuldig werden, als wenn wir aus Angst vor Strafe die Hände in
den Schoß legen. Seine Hingabe an Jesus Christus in der Nach-
folge und sein Glaube daran, dass wir nicht durch unser »Gu-
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tes«, sondern allein durch die Vergebung Jesu Christi gerecht-
fertigt sind, führte ihn in die Freiheit der verantwortlichen Tat.
Er ging diesen Weg mutig, obwohl ihn das schließlich ins Kon-
zentrationslager und an den Galgen brachte. Wenn man Bon-
hoeffers Texte aufschlägt, liest man die Worte eines Mannes, der
lebte, was er glaubte – und zum Vorbild wurde.

Bonhoeffers Texte sind im vorliegenden Band bewusst nicht
zeitlich, sondern nach Themen geordnet. So erhält der Leser
nicht nur einen Überblick über die Vielseitigkeit des großen
Theologen, sondern es lassen sich auch leicht Texte auffinden,
die thematisch besonders interessieren. Das Bibelstellenver-
zeichnis bietet hierzu eine zusätzliche Hilfe. Wie bei wenigen
anderen Theologen ist Bonhoeffers Denken untrennbar mit sei-
nem Lebensweg verbunden. Das zeigt sich ja in meiner Biogra-
fie. Im vorliegenden Buch ermöglichen die Jahreszahlen zu den
einzelnen Texten sowie eine Zeittafel im Anhang zumindest eine
grobe zeitliche Einordnung. Denn ein Text gewinnt eine ganz
neue Tiefe, wenn wir z.B. erfahren, dass Bonhoeffer ihn im Mili-
tärgefängnis Tegel schrieb.

Als ich die Biografie über Bonhoeffer schrieb, hoffte ich, sie
würde den Leser zu Bonhoeffers Worten führen. Nun hoffe ich,
dass Bonhoeffers eigeneWorte, die Sie in diesem Buch lesen, Sie
näher zu dem Gott bringen, der in Jesus Christus sein Ja zu uns
spricht.

New York im Januar 2016,

Eric Metaxas

Vorwort
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1. JESUS CHRISTUS

Brief an Eberhard Bethge (21. August 1944)

L ieber Eberhard.
Heute in 8 Tagen ist Dein Geburtstag. Noch einmal habe
ich mir die Losungen vorgenommen und darüber etwas me-

ditiert. Es kommt wohl alles auf das »in Ihm« an. Alles, was wir
mit Recht von Gott erwarten, erbitten dürfen, ist in Jesus Chris-
tus zu finden. Was ein Gott, so wie wir ihn uns denken, alles tun
müßte und könnte, damit hat der Gott Jesu Christi nichts zu tun.
Wir müssen uns immer wieder sehr lange und sehr ruhig in das
Leben, Sprechen, Handeln, Leiden und Sterben Jesu versenken,
um zu erkennen, was Gott verheißt und was er erfüllt. Gewiß ist,
daß wir immer in der Nähe und unter der Gegenwart Gottes le-
ben dürfen und daß dieses Leben uns ein ganz neues Leben ist;
daß es für uns nichts Unmögliches mehr gibt, weil es für Gott
nichts Unmögliches gibt; daß keine irdischeMacht uns anrühren
kann ohne Gottes Willen, und daß Gefahr und Not uns nur nä-
her zu Gott treibt; gewiß ist, daß wir nichts zu beanspruchen ha-
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ben und doch alles erbitten dürfen; gewiß ist, daß im Leiden uns-
re Freude, im Sterben unser Leben verborgen ist; gewiß ist, daß
wir in dem allen in einer Gemeinschaft stehen, die uns trägt. Zu
all dem hat Gott in Jesus Ja und Amen gesagt. Dieses Ja und
Amen ist der feste Boden, auf dem wir stehen. Immer wieder in
dieser turbulenten Zeit verlieren wir aus dem Auge, warum es
sich eigentlich zu leben lohnt. Wir meinen, weil dieser oder jener
Mensch lebe, habe es auch für uns Sinn zu leben. In Wahrheit
aber ist es doch so: Wenn die Erde gewürdigt wurde, den Men-
schen Jesus Christus zu tragen, wenn ein Mensch wie Jesus ge-
lebt hat, dann und nur dann hat es für uns Menschen einen Sinn
zu leben. Hätte Jesus nicht gelebt, dann wäre unser Leben trotz
aller anderen Menschen, die wir kennen, verehren und lieben,
sinnlos. Vielleicht entschwindet uns jetzt manchmal die Bedeu-
tung und Aufgabe unseres Berufes. Aber kann man sie nicht in
einfachster Form so aussprechen? Der unbiblische Begriff des
»Sinnes« ist ja nur eine Übersetzung dessen, was die Bibel »Ver-
heißung« nennt.

Ich spüre, wie untauglich diese Worte sind, das zu bewirken,
was sie möchten, nämlich Dich auch in Deiner Einsamkeit fest
und froh und gewiß zu machen. Dieser einsame Geburtstag
braucht für Dich ja wahrhaftig nicht ein verlorener Tag sein,
wenn er Dir zum Anlaß wird, einmal wieder die Fundamente klar
zu legen, auf denen Du weiterleben willst. Für mich ist es oft eine
große Hilfe gewesen, am Abend an alle die zu denken, deren
Fürbitte ich gewiß bin, von den Kindern bis zu den Erwachse-
nen. Ich glaube, daß ich viel Bewahrung in meinem Leben der
Fürbitte Bekannter und Unbekannter zu danken habe.

Noch etwas anderes: es heißt im NT [Neuen Testament]
häufig: »seid stark« (1.Kor 16,13; Eph 6,10; 2.Tim 2,1; 1. Joh
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2,14). Ist nicht die Schwäche der Menschen (Dummheit, Un-
selbständigkeit, Vergeßlichkeit, Feigheit, Eitelkeit, Bestechlich-
keit, Verführbarkeit etc.) eine größere Gefahr als die Bosheit?
Christus macht den Menschen nicht nur »gut«, sondern auch
stark. Die Schwachheitssünden sind die eigentlich menschlichen
Sünden, die mutwilligen Sünden sind diabolisch (und wohl auch
»stark«!). Ich muß darüber noch nachdenken.

Leb wohl, bleib gesund und zuversichtlich. Ich hoffe, wir
feiern Renates Geburtstag wieder zusammen. Es dankt Dir für
alles und denkt in Treue an Dich

Dein Dietrich

DBW 8 –Widerstand und Ergebung, S. 572 f.

»Advent schafft … neue Menschen«
Predigt zu Lukas 21,28

(London, 1. Advent, 3. Dezember 1933)

»Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, so sehet auf und erhe-
bet eure Häupter, darum daß sich eure Erlösung naht.«

Ihr wißt alle, was ein Grubenunglück ist. Wir haben in der
letztenWoche immer wieder davon in den Zeitungen lesen müs-
sen. Über den Männern, die täglich in den tiefen Schächten der
Erde einfahren müssen, um ihre Arbeit zu tun, schwebt die fort-
währende Gefahr, daß eines Tages einer der Gänge einstürzt,
daß eine unterirdische Explosion sie verschüttet. […] Und wenn
nun dann auf einmal ein leises Geräusch sich vernehmen läßt,
wie ein Klopfen, ein Hämmern, ein Brechen von Steinen, und
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[…] – dann auf einmal richtet sich der schon Verzagte hoch auf,
sein Herz möchte ihm springen vor Spannung und vor Warten
und er schreit aus Leibeskräften: Hier bin ich, kommt durch zu
mir und helft mir – ich komme nicht durch, ich kann mir nicht
helfen, aber ich warte, ich warte, ich halte durch bis ihr kommt.
Kommt nur bald … […] So steht es ja mit dem Herannahen
Gottes zum Menschen, mit dem Kommen der Erlösung, mit der
Ankunft Christi … sehet auf und erhebet eure Häupter, darum
daß sich eure Erlösung naht. […]

Nicht an die Satten, die Zufriedenen, sondern an die Hun-
gernden und Dürstenden richtet sich dies Wort des Advent. Bei
ihnen klopft er an, mächtig und eindringlich. […]

Was wollen wir dann von Weihnachten… ein bißchen Sen-
timentalität, ein bißchen innere Erhebung,… ein bißchen Stim-
mung – wenn aber da etwas ist, das davon wissen will, das sich an
diesem Wort entzündet, wenn da etwas in uns diesem Wort
glaubt, – […] dann wird Weihnachten kommen und wir sind be-
reit – Gott kommt zu uns, zu dir und mir, Christ, der Retter ist
da. […]

Und daß nun ein solches wahrhaftes Adventsgeschehen et-
was anderes schafft als eine ängstliche, kleinliche, gedrückte,
schwächliche Christlichkeit, die wir immer wieder wahrnehmen
und die uns das Christentum selbst immer wieder verächtlich
machen will, das wird aus den zwei gewaltigen Aufforderungen
klar, die unseren Text einleiten. Sehet auf, erhebet eure Häupter.
Advent schafft Menschen, neue Menschen. Neue Menschen
sollen auch wir im Advent werden. Sehet auf, ihr, deren Blick un-
verwandt auf diese Erde gerichtet ist, die gebannt sind von den
kleinen Geschehnissen und Veränderungen auf der Oberfläche
dieser Erde, sehet auf, die ihr euch vom Himmel enttäuscht ab-
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gewendet habt, zu diesen Worten, sehet auf, ihr, deren Augen
von Tränen schwer sind und dem nachweinen, das die Erde uns
gnadenlos entrissen hat, sehet auf, ihr, deren Blick schuldbeladen
sich nicht erheben kann – sehet auf, eure Erlösung naht. Es ge-
schieht noch etwas anderes, als was ihr täglich seht, etwas viel
Wichtigeres, etwas unendlich viel Größeres und Mächtigeres –
nehmt es nur wahr, seid auf der Wacht, wartet noch einen kurzen
Augenblick, wartet und es wird etwas ganz Neues über euch he-
reinbrechen. Gott wird kommen, Jesus kommt und wird von
euch Besitz nehmen und ihr werdet erlöste Menschen sein. Se-
het auf, steht auf der Wacht, die Augen auf, wartet, wartet der
herannahenden Erlösung entgegen. […]

Und nun fragen wir nochmal: Hören wir nun, wie es klopft
und treibt und vorwärtskämpft, wie da etwas in uns aufspringen
will, sich auftun, frei werden dem Christus entgegen? […] Kann
der verschüttete Bergmann auf etwas anderes achten, als auf dies
Hämmern und Klopfen der Retter? Kann und darf uns noch et-
was anderes wichtig sein, als eben auf dieses selbe Hämmern und
Klopfen Jesu Christi in unserem Leben zu achten. Kann es uns
in allem was geschieht um etwas anderes gehen als um das
Lauschen und Aufhören, um das Zittern und Sichausstrecken
nach ihm. Es ist etwas am Werk, auch in uns. Daß wir’s doch
nicht zuschütteten, daß wir doch auftäten dem, der da kommen
will. Mitten im Winter hat Luther einmal, als er an Advent über
unseren Text predigte, gerufen: »Der Sommer ist nahe, die Bäu-
me wollen hervor. Es ist Frühlingszeit.«Wer Ohren hat zu hören,
der hört. Amen.

DBW 13, London 1933–1935, S. 332-337
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